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Das Glück ist kugelrund, es trifft so manchen Pudelhund
Projektidee
Zirkus – Theaterprojekt mit 15 Behinderten und 33 Schülerinnen und Schülern der 
Hauptschule

Projektverlauf
Das Projekt entwickelte sich aus einem integrativen, langsam wachsenden Prozess. Es war 
eine Symbiose aus schauspielerischen, künstlerischen, artistischen und musikalischen 
Elementen. In vier Monaten wurde beginnend mit Kennenlernspielen und Ausprobie-
ren von Jonglage-Requisiten eine Aufführung mit unterschiedlichen Szenen in einer 
Unterwasserwelt erarbeitet. Ganz bewusst wurde die Unterwasserwelt gewählt, da 
hier der Anteil der Sprache reduzieren werden konnte. Dies kam den Behinderten sehr 
entgegen. Die Hauptrollen wurden jeweils mit einem Behinderten und einem Schüler 
besetzt. In der Unterwasserwelt war jede Szene mit Behinderten besetzt, die einerseits 
etwas vorführten und anderseits Statisten waren. Ein Behinderter, der sich nicht einord-
nen ließ, wurde als Krokodil verkleidet und bewegte sich frei in allen Szenen. Sehr be-
eindruckend war, dass auf beiden Seiten im Miteinander sehr viel dazu gelernt wurde.

Erfahrungen aus dem Projekt
Auf Seiten der Schüler konnten Berüh-
rungsängste abgebaut werden, die Tole-
ranz gegenüber den Anderen wurde ge-
schult und es wurde gemeinsam die 
Choreographie erarbeitet.

Nachhaltigkeit
Das grandiose Erlebnis der Theaterauf-
führung in der vollbesetzten Gemeinde-
halle war und bleibt für die Meisten „das 
Erlebnis“, das man nicht vergessen wird. 
Im Juni 2010 gab es ein gemeinsames 

Sommerfest. Es ist vorstellbar, dass einige Szenen auch bei Schulevents aufgeführt 
werden. Für die Volkshochschule war es ein besonderes Ereignis, eine Kooperation mit 
der NaBe-Gruppe und der Schule durchzuführen, eventuell ergeben sich auch hier 
noch weitere interessante Projekte.

Projektträger
Volkshochschule Nattheim • Schulstraße 18 • 89564 Nattheim • Fon/Fax +49.7321.979426 • 
vhs-nattheim@t-online • www.nattheim.de/bildung_vhs.php

Kooperationspartner 
Grund- und Hauptschule Nattheim • NaBe – Gruppe (Behindertengruppe) • professio-
nelle Theater- und Zirkuspädagogen, durchführende Künstlerin: Heide Nonnenmacher

Zirkusvorstellung 
„Das Glück ist kugelrund, ...“

Künstler in die Schule (Volkshochschule meets Förderschule)
Projektidee
Schüler bzw. Schulabgänger einer Förderschule fi nden nur in den seltensten Fällen den 
Weg zur 4. Säule des Bildungswesens, den Volkshochschulen, und nehmen somit den 
Zugang zur Erweiterung von Grund-, Funktions- und Orientierungswissen oftmals nicht 
wahr. Das Projekt möchte hier ansetzen und die bestehende Schwelle für diese Jugend-
lichen absenken bzw. ganz verschwinden lassen, indem Bildende Künstler der Volkshoch-
schule den Schülern der Carl-Orff-Schule und Jugendlichen anderer Schularten, Angebote 
im Bereich Bildende Kunst außerhalb des Unterrichts und des Lehrplans machen. Es soll 
eine „Brücke gebaut“ werden zwischen der Förderschule und der größten lokal und regio-
nal verankerten Weiterbildungseinrichtung, der Volkshochschule. 

Projektverlauf
Von den ursprünglich geplanten Angeboten (Skulpturen aus Holz und Metall, Malerei, 
Nana-Figuren) konnten zwei realisiert werden, da der zeitliche Aufwand für die Fertig-
stellung der Kunstwerke höher war als gedacht. Im Projektverlauf zeigt sich, dass die 
Arbeit mit Förderschülern nicht einfach ist und die Dozenten teilweise erheblich be-
lastete. Erstaunlich und sehr erfreulich waren das Durchhaltevermögen und das hohe 
Kreativitätspotential, das das Lehrerkollegium einhellig in Erstaunen versetzt hat. 

Erfahrungen aus dem Projekt
Bis zu 18 Jugendliche sind involviert, aus-
gestellt werden Werke von 13 Schülern. 

Nachhaltigkeit
Vor allem durch die Qualität der entstan-
denen Kunstwerke und die Form der Prä-
sentation haben das Selbstwertgefühl 
und das Selbstbewusstsein der Förder-
schüler zugenommen. Auch von Seiten 
der Schule kommen begeisterte Stim-
men. Es ist angedacht, dieses Projekt 
weiteren möglichen Sponsoren vorzu-
stellen und gegebenenfalls in ein, zwei 
Jahren zu wiederholen.

Projektträger
Volkshochschule Sinsheim e.V. • Muthstraße 16a • 74889 Sinsheim • Fon +49.7261.65 77-0 • 
info@vhs-sinsheim.de • www.vhs-sinsheim.de

Kooperationspartner 
Carl-Orff-Schule Sinsheim

Ausstellung der Kunstwerke des 
Projekts „Künstler in die Schule“ 

in der Sparkasse Sinsheim
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Kunst macht kleine Kinder klüger
Projektidee
Im Projekt „Kunst macht kleine Kinder klüger“ werden spontane kindliche Ausdrucksformen 
und künstlerische Prozesse von professionellen zeitgenössischen Künstlern und Künstler-
innen zueinander gebracht. Durch qualitativ hochwertige, kreative Frühförderung von 
Kindern will das Projekt neue Formen kultureller Bildung etablieren. Künstlerische Arbeit 
wird in den Kindertagesstätten verankert und somit die Bandbreite kreativer Gestaltungs-
formen, kreativen Denkens und Arbeitens nachhaltig erweitert. 

Projektverlauf
Die Basis des Projekts war die Zusammenarbeit von Künstlerinnen/Künstler und Erzieh-
erinnen/Erzieher als gleichwertige Partner. Der erste Schritt im Projektplan sah vor, dass 
die Erzieherinnen/Erzieher die Arbeit der Künstlerinnen/Künstler in ihren Ateliers kennen 
lernen und daraufhin gemeinsam das individuelle Thema der Kunstwoche entwickeln. 
Während des Herzstücks des Projekts, der mobilen Kunstwerkstatt, arbeiteten die Künst-
lerinnen/Künstler eine Woche lang in der Kita. Es entstanden einzigartige Kunstobjekte, 
die in einer Ausstellung präsentiert wurden. Anschließend wurde ein Teil des Kunstwerks 
fest in der Einrichtung verortet. Nach einigen Wochen fand ein gemeinsamer Museums-
besuch statt, der die kennen gelernte Kunstform in Kontext zu ihr verwandten Kunstfor-
men setzte. Dieser Perspektivwechsel öffnete den Kindern den Zugang zu zeitgenössischer 
Kunst. Damit wurde die Idee einer neuen Form der kulturellen Bildung nachhaltig verankert.

Erfahrungen aus dem Projekt
In der Interaktion mit den Kitas haben wir das „Klüger werden“ hautnah erleben dürfen. 
Das Zusammentreffen von begeisterten Kindern, kompetenten Erzieherinnen/Erziehern 
und Künstlerinnen/Künstlern ist ein idealer Nährboden für den ideenreichen Nach-
wuchs in unserer heutigen Gesellschaft. Die Nachfrage von Seiten der Kindertagesstät-
ten ist sehr hoch. 

Nachhaltigkeit
In einer Projektpublikation ist das Projekt ausführlich dokumentiert und für jedermann 
nachvollziehbar. Das ausgearbeitete Konzept steht zur Verfügung, die Volkshochschule 
Stuttgart, Treffpunkt Kinder, hofft auf neue Partner um „Kunst macht kleine Kinder klüger“ 
auch in Zukunft mit interessierten Kitas und Schulen gestalten zu können.

Projektträger
Volkshochschule Stuttgart/ Junge Volkshochschule / Treffpunkt Kinder • Rotebühlplatz 28 • 
70173 Stuttgart • Fon +49.711/1873-880 • iris.loos@vhs-stuttgart.de oder 
andrea.liebe@vhs-stuttgart.de • www.vhs-stuttgart.de

Kooperationspartner 
Eltern-Kind-Gruppe Rasselbande • Tageseinrichtungen Herdweg, Sandbuckel 
und Mahlestraße, Stuttgart

Überfl ieger mit Bodenhaftung
Projektidee
In der Gemeinde Hülben bauen 15 Jugendliche gemeinsam mit vier ehrenamtlichen Men-
toren der Fliegergruppe Hülben e.V. ein Ultraleichtfl ugzeug; der Eigenbau aus einem Bau-
satz erfolgt in größtmöglicher Eigenverantwortung. Die Jugendlichen erhalten so für die 
Suche eines Ausbildungsplatzes sehr gute Starthilfen. Benachteiligte Jugendliche werden 
durch ein breites Netzwerk im Gemeinwesen besonders unterstützt. Diese und alle 
anderen interessierten Jugendlichen erhalten begleitend ein Angebot zur Erweiterung 
des Allgemeinwissens. Im Projekt wird die Vermittlung der Naturwissenschaften im 
Bereich der Luftfahrzeugtechnik als integraler Bestandteil der Allgemeinbildung gesehen. 

Projektverlauf
Trotz Schwierigkeiten bei der Dozentenfi ndung konnte die Volkshochschule ein Angebot 
mit folgenden Inhalten ausschreiben: Geschichte der Luftfahrt, Blech wiegt schwer (Physik), 
Mehr als nur Nieten zählen (Mathematik), Technik für Mädchen, Topographie und Karten-
kunde, Gestaltung einer Internetseite, Erzählcafé über die Anfänge des Fliegens (Ge-
schichte/Heimatkunde vermittelt von Zeitzeugen).

Erfahrungen aus dem Projekt
Durch die Verbindung mit dem öffentlich sehr wirksamen Projekt der Fliegergruppe Hülben 
e.V. und der Gemeinde Hülben konnten Jugendliche für Themen der naturwissenschaft-
lichen Bildung in ihrer Freizeit begeistert werden. In neun Kursen konnten 65 Jugendliche 
erreicht werden, ein Ergebnis, das im ländlichen Raum durchaus zufrieden stellend be-
wertet werden kann.

Nachhaltigkeit
Das Gesamtprojekt der Gemeinde Hülben baut eine langfristige Perspektive für die teilneh-
menden Jugendlichen auf und fördert das Lernen zwischen den Generationen. Es stärkt die 
Verantwortung und das Selbstbewusstsein aller Beteiligten. Die Volkshochschule wird über 
das Projekt von der Zielgruppe „Jugendliche“ als Ansprechpartner in Wissensvermittlung 
wahrgenommen. Die Hemmschwelle der Kontaktaufnahme ist überwunden und kann so 
in Zukunft wieder in Anspruch genommen werden, die ersten Schritte zum Lebenslangen 
Lernen sind erfolgreich beschritten worden.

Projektträger
Volkshochschule Bad Urach e.V., Außenstelle Hülben • Graf-Eberhad-Platz 10 • 
72574 Bad Urach • Fon +49.7125.89 98 • Fax +49.7125.4 03 39 • info@vhs-badurach.de • 
www.vhs-badurach.de

Kooperationspartner 
Gemeinde Hülben • Fliegergruppe Hülben e.V. • Arbeitskreis Kinder und Jugend Hülben
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Lernerfahrung in der Begegnung mit afrikanischer 
Literatur und Kultur. Von der Angst vor dem anderen 
zum interkulturellen Dialog
Projektidee
Afrika in der Literatur, im Film, im Radio, Afrikanerinnen/Afrikaner, die ihre Traditionen 
innovativ weiterführen, die traditionelle Erzählkunst in urbanen Zentren neu defi nieren; 
Radio und Musik als Ausdruck kultureller Identität … Afrika in Ulm bricht mit dem Afrika-
bild der Krisen und Katastrophen. Afrika in Ulm lädt SchülerInnen zu Schreibwerkstätten; 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene zu Erzählworkshops ein. Afrika in Ulm zeigt Doku-
mentarfi lme, die von der Armut der Menschen und der Poesie der Landschaften bestimmt 
sind. Afrika in Ulm präsentiert „Afrika ON AIR“, ein Kurzfestival zur globalen Zirkulation 
südlicher Kultur und Musik.

Projektverlauf
In der Schreibwerkstatt wurde durch afrikanische Märchen ein für Kinder nachvollzieh-
barer Eindruck von Afrika vermittelt. Besondere Motivation erfuhren die Kinder durch 
die Präsentation ihrer Märchen bei dem Festival ulmafrik. Der zweite Teil des Festivals 
bestand aus zwei Filmnächten „Begegnung mit Afrika im Film“. Im dritten Projektteil 
präsentierte der bekannte kamerun’sche Regisseur Jean-Marie Teno seinen Film „Das 
koloniale Missverständnis – Le malentendu colonial“. Am Abend darauf beantwortete 
Souleymane Coulibaly, genannt Solo Soro, Kulturjournalist aus Abidjan und Paris die 
Fragen Astrid S. Kleins über die Bedeutung des Radios und der Kultur in Westafrika (live 
übertragen von Radio free FM). Zum Festival gehörten auch Erzähl- und Theater-Work-
shops nach der traditionellen Erzählkunst der Beti aus Kamerun (Minkana) sowie der 
Film „Bamako“ über die Auswirkungen der Globalisierung in Mali.

Erfahrungen aus dem Projekt
Mit Hilfe der Baden-Württemberg Stiftung konnte ein viel authentischeres, originelleres 
und bewegenderes globales Lernen ermöglicht werden. Afrika wurde nicht nur von Euro-
päern präsentiert, sondern war durch die afrikanischen Künstler wahrhaft zu Gast in Ulm.

Nachhaltigkeit
In Ulm gibt es viele Angebote im Bereich des interkulturellen Lernens. Das Projekt hat 
Standards gesetzt, nach denen die verschiedenen Milieus durch authentische Repräsentan-
ten vertreten sein müssen. Interkulturelles Lernen muss auf Augenhöhe vonstatten gehen.

Projektträger
Ulmer Volkshochschule • EinsteinHaus/Kornhausplatz 5 • 89073 Ulm • 
Fon +49.731 . 1530-0 • Fax +49.731 . 1530-50 • info@vh-ulm.de • www.vh-ulm.de

Kooperationspartner 
Verband Deutscher Schriftsteller • Fortuna Media • Agentur für Film und Kunst, 
Wien • Ulmafrik • Radio free FM

Nachhaltigkeit ist ein Begriff aus der Forstwirtschaft. Nachhaltige Bewirtschaftung be-
deutet die „Betreuung von Waldfl ächen und ihre Nutzung auf eine Weise und in einem 
Maß, dass sie ihre biologische Vielfalt, Produktivität, Verjüngungsfähigkeit und Vitalität 
behalten“ (Wikipedia April 2010). Der Begriff Nachhaltigkeit wurde später sukzessive 
auf andere ökologische Systeme ausgedehnt und wird neuerdings auch in ökologiefernen 
Kontexten verwendet. Immer hat jedoch das ernsthafte Streben nach Nachhaltigkeit 
damit zu tun, den Menschen – und in einer globalisierten Welt der Menschheit – ihre 
Lebensgrundlagen zu erhalten. Eine Aufgabe, die mit wachsendem Ressourcenverbrauch 
und wachsender Erdbevölkerung schwieriger wird und die nur in Zusammenarbeit mit 
vielen Disziplinen zu bewältigen ist. 

Was hat Nachhaltigkeit also mit Bildung 
zu tun? Sehr viel, denn die Herausforde-
rungen, denen wir global in den nächsten 
Jahrzehnten gegenüberstehen werden, 
sind so groß, dass ein Zuwenig an Bildung 
zu unserem Scheitern führen wird. Es ist 
unübersehbar, dass wir in einer globali-
sierten Welt alle zusammen in einem 
Boot sitzen, dass unser heutiges Leben in 
vielfältiger Weise mit dem zukünftiger 
Generationen zusammenhängt, dass die 
Disziplinen verschiedener Institutionen 
sich immer weiter ineinander verschrän-
ken. Und Bildung, vornehmlich die Er-
wachsenenbildung, soll Menschen in die Lage versetzen, sich der größten Herausforde-
rung zu stellen, vor der die Menschheit je stand: Menschen in einer globalisierten Welt, 
in der allen die Endlichkeit der Ressourcen bewusst wird, zum gemeinsamen Handeln 
bewegen. Die Betrachtung begrenzter – institutioneller, regionaler oder generationaler – 
Systeme führt in einer globalisierten Welt nicht mehr zu verwertbaren Ergebnissen (Peter 
Sloterdijk, Du musst Dein Leben ändern, S. 706 ff, Suhrkamp Verlag 2009). Die bestehenden 
Barrieren zwischen den Institutionen, den Generationen und den Kulturen sind jedoch 
noch so groß, dass sie ohne größere Lern- und Übungsanstrengungen nicht überwunden 
werden können, und genau hier liegt die große Herausforderung an die Bildung der nächs-
ten Jahrzehnte. Nachhaltigkeit ohne Bildung ist also nicht vorstellbar. Dabei müssen Bil-
dungsinstitutionen den Nachhaltigkeitsgedanken zwar verinnerlichen, das Thema Nach-
haltigkeit jedoch nicht explizit ins Visier nehmen; vielmehr sollen sie vornehmlich die 
Plattform für Lern- und Übungssysteme stellen, durch die Barrieren überwunden werden 
können. Das sind Sprach- und Kulturbarrieren ebenso wie bewusste oder unbewusste 
Abgrenzungen, mit denen man sich erheben oder eigene Privilegien sichern will.

6.4
6.4 Programm beendet und dann: 
Wie wird die Nachhaltigkeit pädagogischer 
Projekte gewährleistet? 
Stephan Pucher

Projekt „Global denken, mit-
einander reden, gemeinsam 

handeln“: Teilnehmer bei den 
Agenda Tagen 2009 in Heidelberg
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Solche Übungssysteme, die in der Lage 
sind, Brücken zu bauen, benötigen vor 
allem gegenseitiges Vertrauen unter 
den Beteiligten, denn nur so wird eine 
Brücke auch dauerhaft von beiden Seiten 
begehbar. Erreichen kann man das durch 
einen gleichwertigen und partnerschaft-
lichen Umgang im Bildungsprojekt: Es 
gibt nicht den Lehrer und die Schüler, 
vielmehr ist der Lehrer auch Schüler 
und umgekehrt. Reden und Zuhören 
haben für alle Beteiligten die gleiche 

Wertigkeit, denn keiner von ihnen ist in der Lage, die Brücke ans andere Ufer alleine zu 
bauen, vielmehr sind alle darauf angewiesen, dass ihnen eifrige Brückenbauer entgegen-
kommen. Hat man so am Ende den Brückenschluss erreicht, werden die Erfolge auch 
dauerhaft sein. Manchmal spricht man auch in diesem Zusammenhang von Nachhal-
tigkeit. Man meint dann – in Ermangelung eines besseren Begriffs – die weit über das 
Projekt hinausweisende Wirkung. Das alles überragende Ziel der eingangs defi nierten 
Nachhaltigkeit ist damit aber nicht gemeint.

Projekt „Meinungsbildung im 
Diskurs – Reflexive Beratung als 
Methode in der Erwachsenen-
bildung“: Teilnehmer

Islam und muslimisches Leben
Projektidee
3,8–4,8 Millionen Muslime leben – oft seit mehreren Generationen – in Deutschland. Die 
politische Dimension der Religion vor dem Hintergrund des Islamismus und des Terroris-
mus konfrontiert Muslime mit einem Rechtfertigungsdruck und bewirkt Gefühle der 
Ausgrenzung, Fremdheit und Distanz zwischen den Kulturen. Das Wissen über den Islam 
und die Lebenswelt von Muslimen hat noch immer große Lücken und ist oftmals von 
Stereotypen und Verallgemeinerungen geprägt. Das Projekt bietet mit einer Ausstellung 
eine Plattform, um Brücken zwischen den Kulturen und Religionen zu bauen und eine 
differenzierte Sichtweise ermöglichen. Das Medium Ausstellung ist in der Lage, die Viel-
falt des Themas durch anschauliche und aktivierende Informationen, durch die Kombi-
nation von Text und Bildmaterial aufzubereiten.

Projektverlauf
Die Ausstellung präsentiert die Inhalte Religion, Kunst, Geschichte, Islamisches Erbe, Isla-
mische Welt heute, Islam und Politik weltweit, Islamismus in Deutschland, Islam und 
muslimisches Leben in Deutschland. Die Bespiele muslimischen Lebens, die Porträts von 
Muslimen sowie die Auswahl der Bilder stehen für die Vielfalt muslimischen Lebens und 
die Religion des Islam in Baden-Württemberg. Als Bausteine wurden die Themen Wander-
ausstellung, Führungskonzept, Themenführungen Internetauftritt mit weiteren Infor-
mationen, Handreichung, Unterrichtsvorschläge und Materialkoffer ausgearbeitet.

Nachhaltigkeit
Die Ausstellung wird im Herbst 2010 in der Stadtbibliothek Herrenberg gezeigt und von 
einem Rahmenprogramm begleitet, es gibt u. a. ein Führungsangebot für Erwachsenen-
gruppen, für Schulklassen, für Lehrerinnen und Lehrer, Führungsangebote in Zusammen-
arbeit mit Muslimen vor Ort; Lesungen speziell für Kinder, eine Lesung eines muslimi-
schen Autors/einer Autorin. Die Ausstellung kann künftig bei der LpB ausgeliehen werden. 
Der Ausstellungsraum fungiert als außerschulischer Lernort und Begegnungsraum, der 
Gelegenheit zu Austausch, Dialog und Auseinandersetzung sowie im Rahmen des Füh-
rungsangebots eine thematische und publikumsorientierte Vertiefung bietet. 

Projektträger
Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg • Paulinenstraße 44–46 • 
70178 Stuttgart • Fon +49.711 . 16 40 99-20 • Fax +49.711 . 16 40 99-77 • 
iris.haeuser@lpb.bwl.de • www.lpb-bw.de

Kooperationspartner
Schulen • Bildungseinrichtungen • Volkshochschulen • kirchliche und religiöse Einrich-
tungen • Vereine • allgemein öffentliche und kommunale Einrichtungen 
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„Noch mal leben vor dem Tod“ – 
Bildungsprojekt zur Fotoausstellung 
Projektidee
Kaum etwas bewegt den Menschen so sehr wie die Begegnung mit dem Tod. Die Foto-
ausstellung „Noch mal leben“ in Stuttgart zeigte die Porträts von 26 Sterbenden, die 
der Fotograf Walter Schels und die Journalistin Beate Lakotta in ihren letzten Lebens-
wochen begleitet haben. Das Bildungsprojekt zur Ausstellung vertiefte das Thema 
„Tod und Sterben“ durch ein vielfältiges Begleitprogramm. Mit spirituellen, wissenschaft-
lichen und kulturellen Veranstaltungen wurden Menschen unterschiedlichster Milieus 
angesprochen. 

Projektverlauf
Zunächst wurde eine Projektstelle eingerichtet, dann wurden qualifi zierte ehrenamtliche 
Mitarbeiter für die verschiedenen Aufgaben gewonnen. Auch Menschen nicht christlicher 
Glaubensrichtungen, darunter drei Muslime, wurden eingebunden. Während der sieben-
wöchigen Ausstellungszeit gab es in der Regel jede Woche zwei Abendveranstaltungen 
und eine Meditation am Sonntag. Die Arbeitsgemeinschaft „Kirchenführung“ bot allen Be-
teiligten eine Schulung und entsprechende Materialien an – sowohl den Führern als auch 
den „Beratern“, die den Besuchern bei Bedarf als Gesprächspartner zur Verfügung standen.

Erfahrungen aus dem Projekt
Als wichtig erwies sich vor allem die persönliche Begleitung der Besucher durch die 
Ausstellung. Diese Führungen wurden von Ehrenamtlichen angeboten, die zum großen 
Teil in der Hospizarbeit tätig waren. Insbesondere für Schüler aus Pfl egeberufen war 
der Gang durch die Schau ein bewegendes Erlebnis.

Nachhaltigkeit
Auch nach dem Ende der Ausstellung ist die Homepage zur Schau im Internet verfüg-
bar (www.noch-mal-leben-stuttgart.de). Neben Informationen zu den Autoren können 
dort auch die eindrucksvollen Einträge in die Besucherbücher nachgelesen werden. 

Projektträger
Katholische Erwachsenenbildung Rottenburg-Stuttgart e.V. • Jahnstraße 30 • 
70597 Stuttgart • www.keb-drs.de

Kooperationspartner 
Kirchliche Landesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenen- und Familienbildung in 
Baden-Württemberg (KILAG)

Meinungsbildung im Diskurs – Refl exive Beratung als 
Methode in der Erwachsenenbildung
Projektidee
Mit dem Projekt wurden Bürger befähigt, sich ein eigenes, gut begründetes Urteil zu strit-
tigen, wissenschaftlichen und technologischen Neuerungen zu erarbeiten. Den thema-
tischen Rahmen bildete dabei die Grüne Gentechnik. Für die Urteilsbildung wurde erst-
mals in der Erwachsenenbildung die Methode der refl exiven Beratung (J. Dietrich J., M. 
Kosuch u. a., Konkrete Diskurse zur ethischen Urteilsbildung. Ein Leitfaden für Schule und 
Hochschule am Beispiel moderner Biotechnologien (2008)) herangezogen. 

Projektverlauf
Die Methode der Refl exiven Beratung arbeitet mit Fallberichterstattern, die sich in einer 
konkreten Frage in einem Gewissenskonfl ikt befi nden und daher Rat suchen. Im Projekt 
nahm ein Landwirt die Rolle des Fallberichterstatters ein. Anhand seines authentischen 
Falls wurden fachliche, rechtliche und ethische Aspekte der Grünen Gentechnik geklärt 
und refl ektiert. In einem ersten Schritt schilderte der Fallberichterstatter sein Problem. 
Die Teilnehmer führten auf Grundlage dieser Informationen eine Ad-hoc-Beratung durch. 
In einem zweiten Schritt wurden unter Einbezug von Experten und Wissenschaftlern aus 
der Ethik und der Biotechnologie die notwendigen Grundlagen erarbeitet. In einem dritten 
Schritt suchte die Gruppe nach einer Position. Im Ringen um einen gemeinsamen Stand-
punkt musste jeder sich selbst zunächst eine eigene Meinung bilden, sie argumentativ 
vertreten und ggf. aufgrund besserer Argumente revidieren. Anschließend formulierten 
die Teilnehmer eine bzw. in diesem Fall zwei abschließende Empfehlungen.

Erfahrungen aus dem Projekt
Insgesamt wurde der Kurs von den Teilnehmern positiv bewertet. Die Schwierigkeit in der 
Übertragung der Methodik auf die Erwachsenenbildung bestand vor allem im teilweise 
sehr unterschiedlichen Vorwissen der Teilnehmer. Trotz sehr unterschiedlicher Standpunkte 
zur Grünen Gentechnik war die Kursatmosphäre angenehm und konstruktiv, die Teilnehmer 
zeigten Engagement bei den Diskussionen und Disziplin bei den Kurs besuchen. 

Nachhaltigkeit
Die Projektergebnisse wurden veröffentlicht (A. Müller, S. Röhl, M. Röhl, Bilden Sie sich ein 
Urteil – Konkrete Diskurse in der Erwachsenenbildung. (2010)).

Projektträger
Volkshochschule Nürtingen • Frickenhäuser Straße 3 • 72622 Nürtingen • 
Fon +49.7022.7 53 30 • Fax +49.7022.3 89 34 • rink@vhs-nuertingen.de • 
www.vhsnuertingen.de

Kooperationspartner 
Koordinationsstelle Wirtschaft und Umwelt an der Hochschule für Wirtschaft und 
Umwelt Nürtingen-Geislingen
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Global denken, miteinander reden, gemeinsam handeln
Projektidee
In Heidelberg leben 38.000 Menschen mit Migrationshintergrund und viel Wissen über 
verschiedene Kulturen und Länder. Dieses Wissen wollte das Projekt nutzen und umfas-
sende Informationen zu globalen Umweltproblemen und ihren lokalen Auswirkungen 
in aller Welt zusammenstellen.

Projektverlauf
30 Heidelbergerinnen und Heidelberger mit Herkunft aus Ländern rund um den Globus 
arbeiteten an diesem Projekt mit. Sie kamen aus Kasachstan, Kolumbien, Spanien, China, 
Iran, Kenia, Türkei, Schweiz, Österreich und Deutschland. Was alle verband, war ihre Auf-
geschlossenheit gegenüber anderen Kulturen und ihr Wunsch, dass die Erde, unsere 
gemeinsame Heimat, ein lebenswerter Ort bleibt. Sie diskutierten über lokale Umwelt-
probleme und stellten diese in einen globalen Zusammenhang. Die aus den Workshops 
entstandene Ausstellung zeigt Länderplakate, die in Eigenregie von den Teilnehmern, die 
im betreffenden Land geboren wurden oder lange in ihm lebten, erstellt wurden. Sie zeigt 
Hoffnungen und Ängste, die auch mit uns zu tun haben, denn die Auswirkungen unserer 
Art zu leben, gehen längst über unsere Grenzen hinaus in alle Welt. Die Leidtragenden 
sind Menschen an allen Orten unserer Erde. Nicht zuletzt zeigt die Ausstellung Folgendes: 
Niemand, der sich um die Zukunft unserer Erde kümmert, ist alleine. In aller Welt haben 
Menschen Ideen, wie wir unseren Planeten für uns und unsere Kinder und Enkel erhalten 
können. Die Ausstellung möchte Mut machen. Mut, mit Menschen aus anderen Ländern 
Kontakt aufzunehmen, unsere Gemeinsamkeiten zu erkennen wie auch unsere kultu-
rellen Unterschiede. Einige Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Workshops waren be-
reit ihre Erfahrungen weiterzugeben. Sie erzählten an verschiedenen Orten Heidelbergs 
ihre eigene persönliche Geschichte und erreichten neue Zielgruppen (Schüler, Studenten, 
Migranten im Deutschunterricht und interessierte Bürger/innen).

Nachhaltigkeit
Der Erfolg des Projekts hat die Teilnehmer bereits im Oktober 2009 motiviert, einen Arbeits-
kreis zu gründen. Zum Internationalen Arbeitskreis kommen auch neue Mitglieder – 
Menschen, die sich in Heidelberg für Brücken unter den Menschen einsetzen wollen und 
für Brücken zwischen den Ländern dieser Erde.

Projektträger
BUND Umweltzentrum • Hauptstraße 42 • 69117 Heidelberg • Fon +49.6221 . 18 26 31 • 
Fax +49.6221 .7 19 23 52 • bund-hd@t-online.de • www.vorort.bund.net/heidelberg/

Kooperationspartner
Agendabüro der Stadt Heidelberg • Ausländer- und Migrationsrat der Stadt Heidelberg • 
Eine-Welt-Zentrum Heidelberg • Verein zur Förderunge des ökologischen Landbaus 
in den Tropen FÖLT e.V. • Volkshochschule Heidelberg • Fundación Ecológica COSMOS • 
Calarcà (Kolumbien) • Mwene Muntu und Butare (Ruanda)

Bildungsverbund Elementarpädagogik und Volkshochschule –
Aufbau eines dezentralen Angebots der allgemeinen Elternbildung
Projektidee
Das Projekt wollte die Zusammenstellung zwischen Volkshochschule und Kindergärten, 
bzw. Vorschuleinrichtungen und Grundschulen der Region (über 200 Einrichtungen) 
deutlich verbessern und institutionell verklammern. Es wollte insbesondere sozial, kul-
turell und/oder ethnisch benachteiligte Eltern ansprechen. Diese sollen in ihrer Erzieh-
ungskompetenz gestärkt und in ihren Partizipationsmöglichkeiten unterstützt werden. 
Ergänzt wurde das Vorhaben durch Schulungsangebote für das pädagogische Fachper-
sonal dieser Einrichtungen. Das Ziel des Projekts sollte erreicht werden durch den Auf-
bau eines Bildungsangebots, das dezidiert Eltern mit Migrationshintergrund und Eltern 
aus bildungsfernen Bevölkerungsgruppen anspricht. 

Projektverlauf
Vor allem Themen der präventiven Gesundheitsbildung kamen bei der Zielgruppe gut an, 
es konnten 39 Veranstaltungen durchgeführt und 458 Väter und Mütter erreicht werden.

Erfahrungen aus dem Projekt
Die Veranstaltungen waren niedrigschwellig konzipiert, d. h. die Sozialstrukturen vor Ort 
wurden genutzt und das Angebot passgenau am Lebensort der Familien ausgerichtet. 
Somit wurden die Motivation zur Inanspruchnahme des Angebotes erhöht und Hemm-
schwellen abgebaut. Auch durch die „Komm- und Geh-Struktur“ konnten Eltern gewonnen 
werden. Die direkte Ansprache und Vermittlung der Zielgruppe erwies sich als entschei-
dender Faktor zur Gewinnung interessierter Eltern. Da die Praxis zeigte, dass die Ziel-
gruppe noch nicht bereit war, für solche Informationsveranstaltungen Geld auszugeben, 
wurden die Veranstaltungen kostenlos angeboten.

Nachhaltigkeit
Auch nach Ablauf der Projektlaufzeit bestehen seitens der Einrichtungen immer noch
großes Interesse und Bedarf an derartigen Veranstaltungen im Bereich der Elementar- 
und Grundschulpädagogik sowie der präventiven Gesundheitsbildung. Deshalb plant 
die Volkshochschule Konstanz-Singen in Kooperation mit den Einrichtungen die Aufnahme 
von Informationsveranstaltungen für Eltern mit Migrationshintergrund in das Regelan-
gebot der Volkshochschule.

Projektträger
Volkshochschule Konstanz-Singen e.V. • Theodor-Hanloser-Straße 19 • 78224 Singen • 
Fon +49.7731 .95 81-57 oder +49.7731 .95 8-31 • Fax +49.7731.95 81-40 • 
pacilli@vhs-konstanz-singen.de oder bayram@vhs-konstanz-singen.de • 
www.vhs-konstanz-singen.de

Kooperationspartner 
Kindergärten und -tagesstätten • Grundschulen • Sozial- und Jugendämter
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„Fremd? – Kreativ, intensiv, initiativ!“
Projektidee
Zu Beginn des Projektes stand die methodische Entwicklung von Begegnungsangeboten, 
in denen Integration von anti-rassistischen und entwicklungspolitischen Ansätzen, sowie 
Inhalte des Globalen Lernens vermittelt werden sollten. Die Begegnungsangebote boten 
die Möglichkeit, die Identitäten und Alltags- sowie Lebenserfahrungen anderer kennen 
zu lernen. Ziel war es, die Kompetenz der TeilnehmerInnen zu stärken, das Exotische ebenso 
wie das Bedrohliche am Fremden zu hinterfragen, die eigenen Wahrnehmungsweisen 
zu reflektieren und Zusammenhänge zwischen verschiedenen Lebensweisen zu er-
kennen. Dank dieser Fähigkeiten können die Teilnehmerinnen/ Teilnehmer offen auf 
Menschen zugehen, sowie die eigenen kreativen Potenziale in die Begegnung einbringen.

Projektverlauf
Zuerst lernten 25 Referentinnen/Referenten aus 20 verschiedenen Bildungs- und Sozial-
einrichtungen in Workshops neue interaktive Ansätze und innovative Methoden für eine 
vorurteilsfreie interkulturelle Bildungsarbeit kennen, die an den Fähigkeiten und Ressour-
cen der Menschen ansetzt. In der zweiten Phase entwickelten die Teilnehmenden eigene 
Bildungsangebote, die von verschiedenen Einrichtungen der Bildungs- und Sozialarbeit in 
der Region Freiburg in ihre Veranstaltungsprogramme aufgenommen und durchgeführt 
wurden. In der dritten Phase wurden diese realisierten Projekte ausgewertet und deren 
Ergebnisse in einer Fachtagung weiteren Multiplikatoren zur Verfügung gestellt.

Erfahrungen aus dem Projekt/Nachhaltigkeit
Die Nachfrage von Multiplikatorinnen/Multiplikatoren nach Fortbildungsangeboten im 
Bereich der interkulturellen Bildungsarbeit ist sehr groß. Das Thema „Interkulturelle Bildung“ 
wird mit „Fit durch interkulturelles Training, Februar 2011“ weitergeführt. Die interkul-
turelle Bildungsarbeit mit Menschen mit Migrationshintergrund erfordert eine sorgfäl-
tige didaktisch-methodische Veranstaltungsplanung, um die Teilnehmenden für eine 
aktive Mitarbeit zu gewinnen, in der sie sowohl ihre Ressourcen als auch ihre offenen 
Fragen und Anliegen gerne einbringen. Das Projekt führte zu fächerübergreifenden Ko-
operationen und Kontakten zwischen Einrichtungen der Bildungs- und Sozialarbeit. Wäh-
rend des Projektes entwickelte sich das „Netzwerk Freiburger Erwachsenenbildungsein-
richtungen“, das sich zukünftig regelmäßig trifft und gemeinsame Aktionen durchführt 
(z. B. Dt. Weiterbildungstag).

Projektträger
Bildungswerk der Erzdiözese Freiburg • Landsknechtstraße 4 • 79102 Freiburg • 
Fon +49.761 .7 08 62 21 • Fax +49.761 .7 08 62 26 • info@bildungszentrum-freiburg.de • 
www.bildungszentrum-freiburg.de • www.wechselperspektiven.eu

Kooperationspartner 
EineWeltForum Freiburg

Let’s be creative (kids for kids)
Projektidee
Im Gespräch mit örtlichen Gymnasien war deutlich geworden, dass seitens der Schulen 
Schwierigkeiten bestanden, die männlichen Schüler im Alter von 13 bis 15 Jahren zu „errei-
chen“. Die Schule beobachtete seit geraumer Zeit Rückzugstendenzen bei dieser Schüler-
gruppe. Um diese Schüler besser anzusprechen, sollten die Schüler für sich selbst und ihre 
Altersgenossen im Rahmen des Bereichs der jungen Volkshochschule in Kooperation mit 
der Volkshochschule Esslingen Kursangebote entwickeln und auch umsetzen, mit dem Ziel 
einer bedarfsgerechten jungen Volkshochschule für Jungen im Alter von 13 bis 15 Jahren.

Projektverlauf
Den jugendlichen Teilnehmern wurde am 
Beginn eine Einführung in die Arbeit von 
Volkshochschulen mit geschichtlichem 
Überblick, Struktur und Bildungsauftrag 
gegeben. Als nächster Schritt wurden 
die Vorgehensweise und die einzelnen 
geplanten Schritte zum Junior-Kursleiter 
vorgestellt und die defi nitive Entschei-
dung zu den Kursthemen getroffen. Es 
bildeten sich Zweierteams zu den The-
men „Comics am PC erstellen“, „Djembé 
und Co.“ sowie „Landkarten und ihre 
Entstehen“. Ein Jugendlicher übernahm allein das Thema „Porträt- und Fashionfotografi e“. 
In Einzelgesprächen wurden die Kursplanung und -vorbereitung erarbeitet und gemein-
sam der Auftritt im Programmheft der Volkshochschule Esslingen gestaltet.

Erfahrungen aus dem Projekt
Die Rückmeldungen der Teilnehmer waren durchweg positiv. Viele sind davon über-
zeugt, die gelernten Inhalte zukünftig auch außerhalb der Tätigkeit als Junior-Kursleiter 
anwenden zu können.

Nachhaltigkeit
Zwei Jugendliche haben nach Projektende ihre Kurse weiter an der Volkshochschule 
Esslingen angeboten. Der Kontakt zu den anderen Jugendlichen wird weiterhin ge-
pfl egt, um zur gegebenen Zeit weitere Angebote mit ihnen zu entwickeln.

Projektträger
Volkshochschule Esslingen • Kollwitzstraße 1 • 73728 Esslingen • Fon +49.711 .35 12 29 16 • 
Fax +49.711 .35 12 33 90 • info@vhs-esslingen.de • www.vhs-esslingen.de

Kooperationspartner 
Georgii-Gymnasium Esslingen

Die Junior-Kursleiter des Kurses 
„Comics am PC erstellen“
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Leitfäden zur Allgemeinbildung
Projektidee
Die Volkshochschule in Baden-Württemberg leistet als kommunales Weiterbildungs-
zentrum einen wichtigen Beitrag zur Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft. Dazu gehört 
auch die Vermittlung von Orientierungswissen, d. h.: Allgemeinbildung, denn unsere 
pluralistische Gesellschaft verfolgt eine Vielzahl von Zielen, die auf gemeinsamen 
Grundüberzeugungen aufbaut. Eine zeitgemäße Allgemeinbildung im Sinne von quali-
fi ziertem Orientierungswissen erscheint daher unverzichtbar, damit der Einzelne an der 
Gesellschaft partizipieren kann. Besonders in den Bereichen Kunstgeschichte, Literatur-
geschichte und Philosophiegeschichte gibt es eine erfahrungsgemäß große Nachfrage 
nach Überblicksdarstellungen. Dazu entwickelten erfahrene Lehrende eigens für das 
Projekt modular aufgebaute „Leitfäden“ als Unterrichtsmaterialien. Mit den „Leitfäden 
Allgemeinbildung“ werden drei Zielgruppen angesprochen: Lernende, Lehrende und 
Weiterbildungsinstitutionen, denen solche Materialien wiederum dabei helfen, nicht 
nur qualifizierte Lehrende für Überblicksveranstaltungen zu gewinnen, sondern die 
„Leitfäden zur Allgemeinbildung“ auch zur Profi lschärfung zu nutzen.

Methodisch-didaktische Überlegungen
Die Gestaltung der Leitfäden erfolgte möglichst einheitlich; die Materialien wurden didak-
tisch so aufbereitet, dass sie auch von anderen Institutionen als Volkshochschulen ge-
nutzt werden können. Alle drei Leitfäden sind modular aufgebaut, den einzelnen Mo-
dulen ist ein Ablaufplan vorangestellt, mit dessen Hilfe sich die Dozenten zum jeweiligen 
Thema orientieren können. Die Leitfäden enthalten zum Teil auch Zusatzmodule. Spezielle 
Literaturangaben zum Thema befi nden sich gegebenenfalls am Ende jedes Moduls, eine 
allgemeine Literaturliste steht am Schluss des Leitfadens. Jeder Leitfaden wird ergänzt 
durch eine ausführliche Zeittafel als Synchronopse. Die Leitfäden umfassen jeweils ein 
Maximalangebot und zeigen mit den beschriebenen Modulen wie eine Gesamtkurspla-
nung aussehen kann. Der Kurs kann ganz, aber auch in Teilen „nachgespielt“ werden.

Nachhaltigkeit
Durch die von vorneherein angestrebte Übertragbarkeit der Leitfäden wird anderen 
Weiterbildungsträgern die Möglichkeit gegeben, solche Überblicksveranstaltungen 
anzubieten. Die Leitfäden werden interessierten Institutionen und Dozenten als PDF-
Download auf der Homepage des Volkshochschulverbandes Baden-Württemberg 
(www.vhs-bw.de; Passwortanfragen: degenhardt@vhs-bw.de) zur Verfügung gestellt.

Projektträger
Volkshochschulverband Baden-Württemberg e. V. • Raiffeisenstraße 14 • 
70771 Leinfelden-Echterdingen • Fon +49.711 .7 59 00-10 • info@vhs-bw.de • 
www.vhs-bw.de

Dr. Dagmar Engels 
Leiterin der Volkshochschule Ulm

Dr. Wilhelm Filla 
Generalsekretär des Verbandes Österreichischer Volkshochschulen Wien und Beirat im 
Programm „Neue Brücken bauen ... zwischen Generationen, Kulturen und Institutionen“

Ingrid Münnig-Gaedke 
Volkshochschule Stuttgart 

Dr. Norbert Lurz 
Regierungsdirektor, Leiter des Referats Weiterbildung im Ministerium für Kultus, 
Jugend und Sport und Beirat im Programm „Neue Brücken bauen ... zwischen Genera-
tionen, Kulturen und Institutionen“

Dr. Reinhard Nowak 
Leiter der Volkshochschule Schwäbisch Gmünd

Prof. Dr. Dr. h.c. Ekkehard Nuissl von Rein 
Wissenschaftlicher Direktor des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung Bonn

Stephan Pucher 
BUND Heidelberg 

Prof. Dr. Rudolf Tippelt 
Lehrstuhl für Allgemeine Pädagogik und Bildungsforschung, Ludwig-Maximilians-
Universität München und Beirat im Programm „Neue Brücken bauen ... zwischen 
Generationen, Kulturen und Institutionen“

Autorenverzeichnis
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53  Erzähl uns was! Kinder erzählen Geschichten und hören einander zu – Eine Förderinitiative der 2010

Stiftung Kinderland Baden-Württemberg

52  Am Anfang ist es eine Idee – am Ende eine große Erfi ndung – Ein Leitfaden für die Planung und 2010

Umsetzung von naturwissenschaftlich-technischen Projekten

51  Nachhaltigkeit macht fi t für die Zukunft – Energie nutzen, Umwelt schützen 2010

50  Männer für erzieherische Berufe gewinnen: Perspektiven defi nieren und umsetzen –  2010

Impulse und Anregungen für eine größere Vielfalt in Tageseinrichtungen für Kinder

49  Strategische Forschung 2010 – Studie zur Struktur und Dynamik der  2010

Wissenschaftsregion Baden-Württemberg

48  Expeditionsziel: Nachhaltigkeit – Ihr Reiseführer in die Zukunft 2010

47  Familiäre Einfl üsse als prägender Faktor: Herausforderung für die Suchtprävention – Wie Familien 2010

 für die familienorienierte Suchtprävention zu gewinnen und welche Veränderungen möglich sind

46  Qualifi zierung von Prüfern: Entwicklung innovativer Weiterbildungskonzepte. – Wie neuen 2010

Herausforderungen im Bildungswesen begegnet und Prüfungsqualität gesichert werden kann.

45  Neue Generationennetzwerke für Familien – Wissenschaftliche Evaluation des Förderprogramms 2010

der Stiftung Kinderland Baden-Württemberg

44  Kinder und ihr Umgang mit Geld und Konsum – Dokumentation und Evaluation des 2009

Förderprogramms der Stiftung Kinderland Baden-Württemberg

43  Musisch-ästhetische Modellprojekte in Kindergärten und anderen Tageseinrichtungen für Kinder –  2009

Dokumentation des Programms der Stiftung Kinderland Baden-Württemberg

42  Training bei Demenz – Dokumentation zum Kongress „Training bei Demenz“ Dezember 2008 2009

41  Hilfen und schulische Prävention für Kinder und Jugendliche bei häuslicher Gewalt –  2009

Evaluation der Aktionsprogramme „Gegen Gewalt an Kindern“ 2004–2008 in Baden-Württemberg

40  Kommunen auf dem Weg zu mehr Familienfreundlichkeit – Dokumentation des Projekts der 2009

Landesstiftung Baden-Württemberg „ZUKUNFTSFORUM Familie, Kinder & Kommune“

39  Naturwissenschaftlich-technische Modellprojekte in Kindergärten – Dokumentation des Programms 2009

der Stiftung Kinderland Baden-Württemberg

38  Erfolgsgeschichten – Nachwuchswissenschaftler im Porträt – Ergebnisse des Eliteprogramms für 2009

Postdoktorandinnen und Postdoktoranden der Landesstiftung Baden-Württemberg

37  „Kinder nehmen Kinder an die Hand“ – Dokumentation des Programms der Stiftung 2009

Kinderland Baden-Württemberg

36  Zeit nutzen – Innovative pädagogische Freizeitangebote für Kinder und Jugendliche während  2008

der Ferienzeit – Dokumentation des Förderprogramms der Stiftung Kinderland Baden-Württemberg 

35  E-LINGO – Didaktik des frühen Fremdsprachenlernens – Erfahrungen und Ergebnisse mit 2008

Blended Learning in einem Masterstudiengang (erschienen im gnv Gunter Narr Verlag Tübingen)

34  Visionen entwickeln – Bildungsprozesse wirksam steuern – Führung professionell gestalten –  2008

Dokumentation zum Masterstudiengang Bildungsmanagement der Landesstiftung 

Baden-Württemberg (erschienen im wbv W. Bertelsmann Verlag Bielefeld)

Schriftenreihe der Baden-Württemberg Stiftung

Nr. Titel erschienen

33  Forschungsprogramm Klima- und Ressourcenschutz – Berichte und Ergebnisse aus den 2008

Forschungsprojekten der Landesstiftung Baden-Württemberg

32  Nanotechnology – Physics, Chemistry, and Biology of Functional Nanostructures –  2008

Results of the fi rst research programme Kompetenznetz „Funktionelle Nanostrukturen“ 

(Competence Network on Functional Nanostructures)

31  „Früh übt sich …“ – Zugänge und Facetten freiwilligen Engagements junger Menschen –  2008

Fachtagung am 21. und 22. Juni 2007 in der Evangelischen Akademie Bad Boll

30  beo – 6. Wettbewerb Berufl iche Schulen – Ausstellung, Preisverleihung, Gewinner und 2007

Wettbewerbsbeiträge 2007

29  Forschungsprogramm Mikrosystemtechnik der Landesstiftung Baden-Württemberg – 2007

Berichte und Ergebnisse aus den Forschungsprojekten

28  Frühe Mehrsprachigkeit: Mythen – Risiken – Chancen – Dokumentation zum Kongress 2007

am 5. und 6. Oktober 2006 in Mannheim

27  „Es ist schon cool, wenn man viel weiß!“ KOMET – Kompetenz- und Erfolgstrainings für Jugendliche – 2007

Dokumentation der Programmlinie der Landesstiftung Baden-Württemberg 2005–2007

26  Jugend und verantwortungsvolle Mediennutzung – Medien und Gesellschaft –  2007

Untersuchungsbericht des Forschungsinstituts tifs e. V.

25  jes – Jugend engagiert sich und jes | connection – Die Modellprojekte der Landesstiftung 2007

Baden-Württemberg – Bericht der wissenschaftlichen Begleitung 2002–2005

24  Suchtfrei ins Leben – Dokumentation der Förderprogramme zur Suchtprävention für vorbelastete 2007

Kinder und Jugendliche

23  Häusliche Gewalt beenden: Verhaltensänderung von Tätern als Ansatzpunkt –  2006

Eine Evaluationsstudie von Monika Barz und Cornelia Helfferich

22  Innovative Familienbildung – Modellprojekte in Baden-Württemberg – Aktionsprogramm 2006

Familie – Förderung der Familienbildung

21  Förderung der Selbständigkeit und Eigenverantwortung von Menschen mit Behinderung –  2006

Dokumentation der Projekte der Ausschreibung der Landesstiftung Baden-Württemberg 2002–2006

20  Raus aus der Sackgasse! – Dokumentation des Programms „Hilfen für Straßenkinder und 2006

Schulverweigerer“ 

19  „Erfahrungen, die‘s nicht zu kaufen gibt!“ – Bildungspotenziale im freiwilligen Engagement 2006

junger Menschen – Fachtagung 16. und 17. Juni 2005 in der Evangelischen Akademie in Bad Boll

18  beo – 5. Wettbewerb Berufl iche Schulen – Dokumentation über die Wettbewerbsbeiträge der  2006

Preisträgerinnen und Preisträger 2006

17  Forschungsprogramm Nahrungsmittelsicherheit der Landesstiftung Baden-Württemberg –  2006

Berichte und Ergebnisse aus den Forschungsprojekten

16  Medienkompetenz vermitteln – Strategien und Evaluation – Das Einsteigerprogramm  2006

start und klick! der Landesstiftung Baden-Württemberg

Nr. Titel erschienen
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15  Forschungsprogramm Optische Technologien der Landesstiftung Baden-Württemberg –  2005

Zwischenberichte aus den Forschungsprojekten

14  Jugend. Werte. Zukunft. – Wertvorstellungen, Zukunftsperspektiven und soziales Engagement 2005

im Jugendalter – Eine Studie von Dr. Heinz Reinders

13  4. Wettbewerb Berufl iche Schulen – Dokumentation des Wettbewerbs 2005 mit den Preisträger- 2005

innen und Preisträgern

12  „Beruf UND Familie“ – wie gestalten wir das UND? – Ein Leitfaden für Praktiker und Praktikerinnen 2005

aus Unternehmen und Kommunen

11  Strategische Forschung in Baden-Württemberg – Foresight-Studie und Bericht 2005

an die Landesstiftung Baden-Württemberg

10  Jugend und verantwortungsvolle Mediennutzung – Medien und Gesellschaft – 2005

Untersuchungsbericht des Forschungsinstituts tifs e. V. 

9  Dialog Wissenschaft und Öffentlichkeit – Ein Ideenwettbewerb zur Vermittlung von Wissenschaft 2005

und Forschung an Kinder und Jugendliche 

8  Selbstvertrauen stärken – Ausbildungsreife verbessern – Dokumentation innovativer Projekte 2005

im Berufsvorbereitungsjahr 2001/2002 

7  FAUSTLOS in Kindergärten – Evaluation des Faustlos-Curriculums für den Kindergarten – 2004

dokumentiert im Zeitraum von Januar 2003 bis Oktober 2004

6  Hochschulzulassung: Auswahlmodelle für die Zukunft – Eine Entscheidungshilfe für die Hochschulen 2005

5  3. Wettbewerb Berufl iche Schulen – Dokumentation des Wettbewerbs 2004 mit den Preisträger- 2004

innen und Preisträgern

4  JUGEND und verantwortungsvolle Mediennutzung – Medien und Persönlichkeitsentwicklung –  2004

Dokumentation des Fachtags, 4. Dezember 2003, Gospel Forum Stuttgart

3  2. Wettbewerb Berufl iche Schulen – Dokumentation des Wettbewerbs 2003 mit den Preisträger- 2003

innen und Preisträgern

2  Neue Wege der Förderung freiwilligen Engagements von Jugendlichen – Eine Zwischenbilanz zu 2003

Modellen in Baden-Württemberg

1  1. Wettbewerb Berufl iche Schulen – Dokumentation des Wettbewerbs 2002 mit den Preisträger- 2005

innen und Preisträgern

Nr. Titel erschienen

Schriftenreihe der Baden-Württemberg Stiftung



Baden-Württemberg Stiftung gGmbH
Im Kaisemer 1 • 70191 Stuttgart

Fon +49.711 .248 476-0
Fax +49.711 .248 476-50

info@bwstiftung.de • www.bwstiftung.de

  Die Baden-Württemberg Stiftung setzt sich für ein lebendiges und lebenswertes Baden-Württemberg ein. Sie 
ebnet den Weg für Spitzenforschung, vielfältige Bildungsmaßnahmen und den verantwortungsbewussten Umgang 
mit unseren Mitmenschen. Die Baden-Württemberg Stiftung ist eine der großen operativen Stiftungen in Deutsch-
land. Sie ist die einzige, die ausschließlich und überparteilich in die Zukunft Baden-Württembergs investiert – und 
damit in die Zukunft seiner Bürgerinnen und Bürger.




